
e. 38. 1879.

Bekanntmachungen.
Für die Ueberſchwemmten in Szegedin ſind ferner eingegangen von Hrn. Ober Regierungs Rath Schede 10 M., von Herrn Controleur

Zſchetzſchingk 3 von Herren A. u. H Zſchetzſchingk 3 M., von Herrn W. 50 Pf. von Herrn R. K. 50 Pf., von Herrn Schloſſermeiſter
F. F. 1 M., von Hrn. Vauſchloſſer R. F. 1 M., von Hrn. Rechnungsrath Schartow 3 M., von Hrn. Rittergutsbeſitzer Bertram in Creypau 10 M.

Weitere Gaben werden noch angenommen.
Merſeburg, den 28. März 1879.

Königl. Landraths-Amt.
Bekanntmachung.

Vom 1. April e. ab iſt das Amt des Magiſtrats Kanzliſten und
Standesamts Seecretairs dem bisherigen Kaſſengehülfen Herrn Heicke über-
tragen.g Merſeburg, den 26. März 1879.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jn Folge der von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen anderweiten
Organiſation der Stadt Haupt Kaſſe wird vom 1 April e. ab

die Sparkaſſe von den Herren Sparkaſſen Rendant Thörmer und
Sparkaſſen Controlleur Eichker,

2) die Kämmereikaſſe von den Herren Kämmereikaſſen Rendant Hootz
und Kämmereikaſſen Controlleur Wöhme,

3) die Steuereinnahme von dem Herrn Steuererheber Dorenberg und
deſſen Gehülfen Herrn Knoblauch

verwaltet.
Für den Steuererheber, an welchen außer ſämmtlichen Steuern auch

die Schulgelder, Brandkaſſengelder und Renten abzuführen ſind, iſt ein
beſonderes Lokal neben dem jetzigen Kaſſenlokal eingerichtet.

Merſeburg, den 26. März 1879.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Die Klaſſen und Gemeinde Einkommenſteuerrolle pro 187980 liegt

14 Tage lang von heute ab gerechnet, in unſerm Communalbüreau zur
Einſicht offen was hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 28. März 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 15. d. M. gegen Abend iſt auf der Chauſſee zwiſchen Schkopau

und Merſeburg ein ungefähr 7 Jahr alter Knabe, welcher ſich Bernhard
Reinicke nennt, allein und faſt erfroren aufgefunden worden. Derſelbe
hat langes blondes Haar, hellblaue Augen und auf der rechten Backe ein
im Heilen begriffenes Geſchwür.

Bekleidet war derſelbe mit einer alten Pelzmütze mit grünem Deckel,
grau und ſchwarzgewürfelter Stoffjacke, dunkler Hoſe, hellgrauer Weſte,
faſt neuem blau und rothgeſtreiften Barchenthemd, roth nnd grau geringelte,
mit brauner Wolle angeſtrickte Strümpfe und Holzpantoffeln.

Ein Jeder, welcher über den Knaben reſp. deſſen Eltern 2c. Auskunft
zu geben vermag, wird erſucht, uns davon ſchleunigſt Mittheilung zu machen.

Merſeburg, den 27. März 1879.
Die Polizei Verwaltung.

Auctöon.
Mittwoch den 2. April 1879, Vormittags 10 Uhr,

werden im Auctiouslokale auf hieſigem Rathskeller
1 Clavier,
2 Stück Oelgemälde

meiſtbietend gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.
Merſeburg den 20. März 1879.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte Merſe

burg (Hohndorf bei Meuſchau) ſollen am
Freitag den 4. April Vormittags 10 Ahr,

circa 60 Eſchen und Rüſtern mit 7 ebm, 10 Erlen mit 4 cbm 5
Pappeln mit 15 chm 3 Hundert eſchene Stangen IV. Klaſſe,
8 m Kloben und Knüppel, 500 m UnterholzReiſig, 153 Hundert
weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe.

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Hohndorf bei Meuſchau

und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unter
richten.

Schkeuditz den 26. März 1879.
L Königliche Oberförſterei.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen kleine Nitterſtraße 4.

Bekannt machen.Das Königliche Steuer Amt befindet ſich vom 1. April d. J. ab
Zltenburger Schulplatz Ar. 2.

Große Auction von Kleidungsſtücken 2e. in Merſe-
burg. Sonnabend den 29. d. M., von Vormittags 9 Ahr an,
ſoll im Saale des „Gaſthofs zum gold nen Hahn hierſelbſt eine
große Partie Herren und Knaben Frühjahrs Sommer und
Herbſt-Garderoben, ſowie Winter- und HSommerüberzieher, Vale-
tots, Kaiſermäntel, Schlafröcke, Jaquettes Drellſachen, engl.
Lederhoſen und dergl mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. März 1879.
Der Verwalter.

6 /7 SIa. Zpeiſe- Kartoffeln
in größeren Poſten ſuchen zu kaufen

Rossbach Hagenbruch, Erfurt,
Getreide- CLandesprod.-Geſchäft.

4 Stühle ſind billig zu verkaufen Hälterſtraße 14.
Ein Logis, auf Wunſch mit Pferdeſtall, iſt zu vermiethen u. I. Juli

zu beziehen Hüterſtraße Nr. 3.
Saalſtraße Nr. I. iſt die erſte Etage, 2 Stuben Kammern,

Küchen und ſonſtigem Zubehör, im Ganzen oder getheilt von jetzt ab zu
vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Nußbaum Allee 2a. iſt die ParterreWohnung zu vermiethen und
J. Juli zu beziehen ſelbige enthält 4 Stuben 4 Kammern, Kuche mit
Speiſek. und 2 Kellern zu erfragen im Seitengebäude.

Eine kleine Stube mit Kammer iſt von jetzt an zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen Kurze Str. 7.

Logis-Vermiethung.
Das bisher von der Frau Juſtizräthin Hunger bewohnte Logis iſt von
jetzt ab anderweitig zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Clobigkauer Str. Ha.
Ein ſchönes Logis, Stube und Kammer, iſt ſofort

zu vermiethen und gleich zu beziehen Leunaer Str. 4.
Oberbreiteſtraße Nr. 4. iſt eine auch zwei Stuben zu vermiethen.

Preis à 9 M. Ch. Berhold.Eine Wohnung
wird für eine Frau zum 1. Juli zu miethen geſucht aus Gef. übernimmt
Adr. Fr. Dr. Pilz, Seitenbeutel Nr. 1.

Eine fein möblirte Wohnung nebſt Schlafgelaß für einen Burſchen
und Stallung für 3 Pferde wird per 1. April zu miethen geſucht. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Th. Zahn, Windberg 6.

Jch übernehme das Räumen der Möbel bei Umzügen unter Garantie
für Beſchädigung zu billigen Preiſen. Franz Krune,

Neumarkt Nr. 72.
A. Nanu ndorf, Oberbreiteſtraße Nr. 2.,
empfiehlt alle Sorten Korbwaaren, Kinderwagen in großer Aus
wahl zu ſehr billigen Preiſen.

Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt.

Für Confirmanden.
Die größte Auswahl in nur ſchön und dauerhaft gearbeiteten

Schuh und Stiefelwaaren
bei allerbilligſter Preisſtellung.

Die Herrenſchaftſtiefeln à Paar 8 Mark ſind noch auf das
Reichhaltigſte aſſortirt bei Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. Nr. 1.

NB. Die bei mir gekauften Schuhwaaren bitte ich bei vorkommenden
Reparaturen mir zukommen laſſen zu wollen da dieſelben gut beſorgt

werde (ſchupe Kcheriren ginnt D. D.
ummiſchuhe zum Repariren nimmt an

Julius Mehne.



Jn dem herrſchaftlichen Forſte hierſelbſt ſollen

Holz Auction.
Mittwoch den 2. April e., von Vormittags 210 Uhr ab,,

100 m Unterholz und Abraumreiſig 22 m Kloben und Knüppel, 3 mm Stockholz,
von 11 Uhr ab,

8 Eichen mit 9,25 cbm,
15 Rüſtern 10,16
9 Pappeln 13,91

63 Eſchen mit 16,83 cbm,,
24 Erlen 10,11
2 Aſpen 060,95

und 1 Mtr. eichen. Nutzholzkloben,
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Weßmar, den 25. März 1879. Der Förſter: C onradt.

Preuß Landes-Induſtrie-Lollerie.
äume ſowie Fruchtſträucher empfiehlt

Eine große Partie veredelte Roſen, hochſtämm ige Obſt
C. Hoeuſchkel.

Ziebung 16. April 1879.
Erneuerungslooſe 21 Mark Kauflooſe 6 Mark

563 Gewinne im Werthe von 22 500 Wark.
Pferde- Verlooſung in Jnowraclaw à Loos 3 Mark, 2
Pferde- Verlooſung in Darmſtadt à Loos 2 Mark,

Ziehung 23. April 1879.
Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen Briefmarken)

E. Heintze, Wittenberg, Collegienſtr. 100.

S e e i nunMayer's Brust- Syrup»
Frucht Brustsaft)S iſt bei Bruſt und Huſtenleiden das feinſte, angenehmſte und wohlſchmeckendſteHaus und Genußmittel, was bis jetzt erfunden wurde. viſy da

Lager hält Gustav Lots in Merſeburg.

nennen
Kieler Speck Bücklinge, ff. türkisches Pflaumenmus,

franz. Katharinen Pflaumen und Aepfelstücke, ital.
Brünellen, ital. Macaroni, echte Frankfurter Würstechen,
Magdeburger Sauerkohl, ff. Mess. Aptelsinen u. Citronen Ats vonigis feine Tafclbiere dnyfepie

empfiehlt C. L. Zimmermann. Berliner Tivoli 20 Fl. à 3 M.Riebecker Acetienbier g2 2Nächſten Dienstag Braunschweiger Actienbier 20 3 ohne9 e Gohliser Actienbier 24 55 2 Flaſchenfriſches Lichtebier ſ Baferisch Export 416. S ſie ins
in der Stadtbrauerei. n re ngen) Haus ge-Alte und neue Sophas, desgl. Rohrſtühle ſtehen zum Ver- en Wehen er 7 liefert.

kauf. A. Apelt, Breiteſtraße N. 4. Merseburger BRitterbier 5
z n echt engl. Alle u. Vorter à Fl. 65 P.0 e ns e1e, NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben

beſte trockne Waare, ſind fortwährend zu haben.

Gold- Silberwaaren
empfiehlt in Auswahl zu billigſten Preiſen bei
nur reeller Waare4 Keuſchberg- Dürrenberg. A. Klaffenbach,

e

Thüringer Runſtfärberei, Rönigſee.
Jmmer mehr

Gelegenheit zu Erſparniſſen bietet unſere Anſtalt durch gutes Umfärben,
chem. Reinigung 2c., Färberei von Sammeten, Federn, unzer-
trennten Kleidern, Färberei à Reſſort, Färberei von
Lederhandſchuhen.

Gütige Aufträge vermittelt unentgeldlich

die Putz- und Modehandlung von
R. Bräsele, Burgſtraße 14

Gold- g Silherwaaren

Chocolaclen und Cacao's
der Kaiserlichen u, Königlichen Hof-

Ohocoladen- Fabrikanten:

Gebr. Stollwerechk
in Cöln.

18 HRof- Diplome,

19 goldene, silberne und broncene Medaillen.
Reelle Zusammenstellung der Rohproducte.

Vollendete mechanische Einrichtungen. Garantirt
reine Qualität bei mässigen Preisen.

Flaschen-Bier-Dépot
von

FF C. S Je
Preiſe zurückgekauft

Kohlenhandlung, Breitestr. Iäl ederverksufern dewjtlige Fabatse
48e e er e e c Jx 5 e 2 S e eeeee W u 227e mn e e e c eeeeeeeeeeene eeeeeeege ere e eMagen- u. Darmkatarrh,

chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. F. Bopp,
Heide, Holſtein,

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Rähere ohne Koſten,

Anerkennung.
Sprendlingen (Rheinheſſen), 17. Mai 1876.

Jch fühle mich verpflichtet, Jhnen meinen Dank auszuſprechen,
indem Sie mich durch ein ſo einfaches Mittel durch Gottes Hülfe,
von einem ſchweren gräßlichen Leiden befreiten. Bereits acht Jahre
litt ich an einem

r efurchtbaren Magenübel,
welches ſich je länger, je mehr ſteigerte. Anfangs Magenſchmerz mit
Erbrechen, Eingenommenheit des Kopfes und beſtändiger Schwindel.
Alle angewandte ärztliche Bemühung war ohne Erfolg. Meine Kräfte
ſchwanden dahin ich konnte meine wenigen häuslichen Arbeiten nicht
mehr verrichten, faſt nichts mehr genießen da mein Magen es nicht
vertragen konnte und ich einen beſtändigen Abſcheu und Widerwillen
gegen Alles empfand. Durch einen plötzlichen Gedanken den mir
nur Gott eingegeben, wandte ich mich an Herrn P., durch deſſen ſo
einfache Pulver ich ſchon nach acht Tagen eine merkliche Beſſerung
empfand und nun nach zwei Sendungen dieſer Pulver mit Gott
gänzlich von meinem Leiden befreit bin. Jch bin nicht im Stande,
mein Leiden zu beſchreiben, ſo wenig es Jemand nur annähernd ſich
vorſtellen kann, der nicht Aehnliches gelitten oder in ſeiner nächſten
Umgebung wahrgenommen hat. Daher bezeuge ich dies Herrn Popp
mit größtem Danke und wünſche, daß ähnlich Leidende ſich nur im
Vertrauen an Herrn P. wenden mögen um von ihren Leiden befreit

zu werden. Frau Hausmann.Daß Frau Gausmann vorſtehendes Zeugniß geſchrieben, beſcheinigt:
Sprendlingen (Rheinheſſen), 18. Mai 1876.

(L. S.) L. R. Fabricius, Pfarrvikar.
Firmenschilder kennzeichnen die Conditoreien, Colonial- u. J
Delieatessenwaaren Geschäſte, sowie Apotheken welche

Stollwerck'sche Pabrikate Neuheiten ſind eingetroffen.

Sammen-Oferte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras und Blumenſamen, beſonders

Julius Thomas Neumarkt.
führen.

G reC Gänzlicher Ausverkauf
von Koffern und Reiſetaſchen, ſowie einem reichhaltigen Lager von
Reiſe-, Damen-, Jagd und Schulartikeln, Alles von beſten bei
Zuthaten gearbeitet. Julius Hammer, Sattler u. Täſchner.

Echt Werliner Weißbier
in

Originalgläſern
C. Adam,

im Wiener Café.
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d c ß eFriedrich Schultze Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſich bei Döllegster Provistonsberecehnung zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,Eünlösumg, ſämmlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Resorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs ControllIe ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehben,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur s Capital ich e 4. e und 5 o i
Kunſtſarbereir und dentſqhe waſchanſtalt

MAX BLOCH, Berlin C,
etablit 1869.

Neue Specrialität: Sammet- Garderobe jeder Art, insbeſondere Sammet- Paletots werden nach neuem
Je h chemiſchen Verfahren mit jedem Beſatz Pelzfutter e. jetzt unzertrennt von allen Flecken und Druckſtellen befreit

und vollſtändig wie nen wiederhergeſtelt

Annahme für R e Se S und Umgegend beiFräulein Marie Nüner kl. Ritterſtraße 15

e e Original-Fabrikpreiſe. lDas

SMöbel-, Spiegel Polſterwaaren- Magazinvon Otto Schoh,,

29. vor tr, 29.empfiehlt größte Auswahl von Möbeln aller Art, eigenes Fabrikat, zu billigſten Preiſen.

G. chönberger. Gotthardtsſtr. 14.15.,
Conditorei und Kuchenbäckerei,

C ſelfeinſte Kuchenwaaren, ſowie Tafel-, Deſſert und Theebackwerk,
täglich friſch und nur aus Material vorzüglichſter Beſchaffenheit hergeſtellt, als

Pfannenkkeehen, Spréfefeeachene,
net Bäs mit und ohne Schlagſahne,Mlcätterschnette mit und ohne Füllung,
BBlätterrotten mit Schlagſahne,
ohrenköpfe und afserschmnetfte, gefüllt,
bente Schiässed reichhaltigfter Auswahl,
Fnglösche Bäscults u. OuKes in 30 verſchiedenen Sorten.

a auf O 9 jeder ſowie aller in das Conditoreifach en Artikel werden führt.
w2

Höhere Penſio onat und GErziehnnge- IJnſtitut. Die Anfſtat iſt zur

Militairdienſt berechtigt.
Das Sommer Semeſter beginnt am 21. April c. Ausführlichen Proſpect durch denErferprt. Director r. V ahl.Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche und land wirthſchaftliche Carriere.

r Ausſtellung gültiger ZJeugniſſe für den einjährig-freiwilligenHandels Juchſchule ß
9.9.KnaulhcSohn,

8. Entenplan 8.
empfingen gur Früher und Sommerſaiſon alle Neuheiten in Herren-, Knaben- m Rinderhuten;, Sewen-
(Cylinder), Silz-, Stoff-, Loden-, Jeinen- u. Strohhüten, ſo auch in Herren-, Knaben- u Kinder
mützen, alle Neuheiten, größte Auswahl und billigſte Preiſe.

J Für on rm0 empfehlen Hüte, Mützen, Handſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen, äußerſt billig.Strohhüte werden gewaſchen und moderniſirt.

Alle Beſtellungen und Reparaturen vorſtehender Waaren werden angenommen und beſtens ausgeführt.
GOhe gen.

Apfelwein und Heidelbeerwein
wie Traubenwein zu benutzen, aus Geſundheitsrückſichten dieſem mehrfach vorgezogen verſende ich gegen Nachnahme ä Liter 40 Pf in Gebinden
von mindeſtens 25 Liter frei an jede Bahnſtation.

S tation d
11X„JS m



M von L. H. Pietsch Co. in Breslau,HuſteNicht Honig Kräuter Malz Extract u, -Oaramellen“),

*)Zu haben in Merſeburg bei H. Walbe, vreiteſtraße.
Ane kennung.

Meine beiden Knaben
von ſieben und zehn Jahren hatten einen ſehr ſtarken Huſten, der ſich
nach Verbrauch von zwei kleinen Flaſchen Honig-Kränuter-Malz-
Extract von L. H. Pietsch COo. in Breslau ganz ver
loren hat.

Schleswig, den 24. April 1878., J. W. Zillen.Außer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir auch ein

Segen ſpendendes Dankſchreiben
S iner Heiligkeit Papst Leo XIII.

2 Auf Grund der thatſächlich erzielten Heil-
J erfolge kann das bereits in 110. Aufl. erſchienene

reichillnirirte Buch: „„Dr. Airy's Naturheilme-
J thode““*), allen Kranken auf's Wärmſte zur An-
z ſchaffung empfohlen werden. Jn dieſem 544 Seiten
j ſtarken Werke findet ein Jeder, gleichviel an welcher

Krankheit leidend, tauſendfach bewährte, leicht zu
z befolgende Rathſchläge, die, wie zahlloſe Dank-

J ſchreiben beweiſen, oft ſelbſt Schwerkranken noch
j Hilfe Heilung brachten. Es gebe daher kein
J Kranker, ſollte ſein Zuſtand auch hoffnungslos er

ſcheinen oder die bisher angewendeten Mittel ohne
Erfolg geblieben ſein, die Hoffnung au

w. Um einen Jeden zu überzeugen, ver
ſendet Kichter's Verlags- Anſtalt in

a Leipzig, auf Wunſch einen
106 Seiten ſtarken

20 und a

gratis und
franco.

Für Brauereien.
Feinſtes Braumalz. pro Ctr 11 Mk.
Feinſtes Farbemalz, pro CEtr. 14 Mk. 50 Pf.,

franco Bahnhof Guben offerirt
die Gubener Malzfabrik
C. Calli mann Levy.

Muſter auf Wunſch franco.

eit 20 Jahren vo züglich bewährt
Timpe's Kindernahrung

Kraftgries.
Lager bei Gust. Elbe und in beiden Apothe-

Ken in Merſeburua.

Uebung
der Turner- Compagnie, der r Compagnie und der

ſtädtiſchen Feuerwehr
Sonntag den 30. März, Vormittags 7 Uhr. Verſammlungsort:

Geräthehaus Der Löſchdireetor.
Gang VereinFreitag den A. April, 7 Uhr,

in der MMafſfser Väelhems- Halle
Concert.1) Sinfonie, Es dur von Mozart.

2) Frühling und Sommer aus: Die Jahreszeiten, Oratorium v. Haydn.
Soliſten Frl. Marianne Meyer, Hr. Domſänger J. Schmock

aus Berlin, Herr Schön von hier.
Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei Hrn. Wieſe.
Sonntag 3 Uhr Probe für Chor u. Orcheſter im Saale der Kaiſerhalle.

Der Vorſtand des Geſang Vereins.

Pürger- Verein für ſtädt. Jntereſſen.
Verſammlung: Donnerstag den 3. April e., Abends 8 Ahr,

im Tivoli.Tages-Ordnung:
Beſprechung

1) wegen Gründung eines Vereins gegen Hausbettelei;
2) wegen Aufſtellung eines Fragekaſtens;
3) über den ſtädtiſchen Etat;
4) wegen Theilnahme von Nichtmitgliedern (Gäſten) an den Verſammlungen
5) über die Frage, ob ein Bedürfniß vorliegt, die Anſchaffung einer

öffentlichen Waage auf ſtädtiſche Koſten anzuregen.
Der Norſtand.

Die nächſte Verſammlung der ſelbſtſtändigen Bauhandwerker von hier
und Umgegend findet

Mittwoch den 2. April, Abends S Uhr,
in der Kaiſer Wilhelms Halle ſtatt. Die Statuten für die neu zu gründende
Jnnung ſollen berathen und vollzogen werden.

Jm Auftrage Wilh. Kops, Zimmmermeiſter.

Allgemeiner Turn-Verein.
Sonntag den 30. März von Nachmittags 4 Uhr an

geſelliges Beiſammenſein
im Thüringer Hofe.

Zahlreiche Betheiligung wird gewünſcht. Der Vorſtand.
Heute Sonnabend Salzknochen.

IV. Graauelt.

W S e. en e

in und außer dem Hauſe werden noch angenommen,
W Leißring,

Oberburgſtraße Nr. 4.

T.
Dienstag den I. April, Abends präcise 7 Uhr

Faust,
Tragödie von Göthe,aus dem Gedächtfnäss

dramatisch vorgetragen von

Hugo Wauer,
Director der Theateracademie in Berlin.

Nur der eine Vortrag findet statt.
Billets à 1 Mk., für Schüler und Schülerinnen

à 50 P sind bis zum Beginn des Vortrags in der Buehhbandlung
des Herr Vriedr. Stoll berg und bei Kaufmann Uerrn
A. Wiese zu haben.

An der Abendkasse à 1,50 I. und 75 Pf.Theater in der Kaiſer Wilhelms- Halle.
Sonnabend den 29. März. Zum Benefiz für Frl. Albertine Brede

und die Herren Buchey u. Weg mann. Mutter und
Sohn, Schauſpiel in 2 Äbth und 5 Acten von Ch. LirchPfeiffer.

Zu dieſer Vorſtellung laden ergebenſt ein
Z. Brede. Buchey. Wegmann.

Sonntag den 30. März. Drittes und vorletztes vaſtſpiel des Königl.
Preuß Hoſſchauſpielers Herrn Carl Sontag: „Doetor
Wespe“, Luſtſpiel in 5 Acten von Benedix.

Dr. Wespe: Herr Hoſſchauſpieler C. Sontag als Gaſt
Montag den 31. März. Abſchieds Gaſtſpiel des Königl. Preuß. Hof-

ſchauſpielers Herrn Carl Sontag. Tartüffe, oder: Der
Scheinheilige, Luſtſpiel in 5 Atten von Molière. Dir
wie mir, oder: Dem Herrn ein Glas Waſſer, Luſt-
ſpiel in 1 Act von Roger.

Orgon
Rich. Weiß. Herr Hofſchauſpieler C. Sontag als Gaſt.

Paronnovsky's Peſtauration.
a Heute Sonnabend Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch,S Abends Brat- und friſche Wurſt dazu ladet ſendet

Einen Lehrling ſucht G. Klaffendah, wäckermeiſter.
Junge Mädchen, welche die Schneiderei gründlich erlernen wollen,

werden ſofort angenommen Mädchen vom Lande können gleichzeitig Schlaf
ſtelle mit erhalten. Friederike Jetzſchke, Unteraltenburg 6.

Eine ordentliche anſt. Frau, in Küchenarbeiten erfahren wird für
2 3 Stunden täglich als Aufwartung geſucht zu melden in der Exped.
d. Bl.

Kräftige Mädchen für Küche und Hausarbeit finden 1. April oder
ſpäter gute Stellung durch Wittwe Flemming.

Von der Linde bis zu Bergers Brauerei iſt am Donnerstag Morgen
ein Portemonnaie mit Jnhalt verloren gegangen der ehrliche Finder wird
gebeten ſelbiges in der Kaiſer Wilhelmshalle gegen gute Belohnung abzu-
geben.

Am Sonntage Judica (den 30. Märg) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.“)
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner. Anmeldung.

Prüfung der Confirmanden.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

So bedeutende Fortſchritte in dieſem Jahrhundert auf dem Ge
biete der Heilkunde zu verzeichnen ſind, wohl niemals hat ein Heilver-
fahren einen ſenſationelleren Ecfolg und günſtigere Beurtheilung gefunden,
als das, mit welchem der anerkannt bewährte Specialiſt L. G. Möſſinger
in Frankfurt a. M. die Gicht- und Rheuma- Leiden ſelbſt in veralteten
und ſchwierigen Fällen mit durchſchlagenden Reſultaten behandelt.
Bisher hat die Wiſſenſchaft nur Linderungs- und Schmerzen ſtillende
Mittel gehabt, dieſen Feinden der Menſchheit entgegenzutreten und wenn
man berückſichtigt, wie ungemein Gicht und Rheuma über die Erde ver
breitet ſind, ſo verdient jedenfalls das Heilverfahren des Herrn L. G.
Möſſinger in Frankfurt a. M. Aufmerkſamkeit und Beachtung, da es
fich, wie die aus allen Theilen Europa's ſtammenden, nach Tauſenden
zählenden ſehr günſtigen Beurtheilungen und Anerkennungen beweiſen,
um ein ebenſo rationelles wie gründliches Verfahren handelt, welches
auch dem Mindervermögenden geſtattet, ſich ohne große Koſten von ſeinen
Leiden zu befreien. Jntereſſenten wird daher gewiß die Notiz angenehm
ſein daß Herr L. G. Möſſinger, an den man ſich brieflich unter Be
ſchreibung ſeiner Leiden wenden muß, jederzeit ſeinen Rath und ſeine den
einzelnen Fall betreffenden Vorſchriftungen ertheilt, da die Heilmethode
eine perſönliche Vorſtellung nicht erfordert. Die allgemeine Anerkennung,
die das Heilverfahren des Herrn L. G. Möſſinger findet, ſpricht ſich am
Beſten in den Atteſtationen aus, die, aus den beſten Kreiſen der Geſell

gegeben, Herr Möſſinger bereitwilligſt Jedermann zur Verfügung
ellt.
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Wohlthätigkeits- Vorſtellung für Szegedin.
nene wenn a rer en. t z e e e h u2 e

e R O G R A I VIder muſikaliſch-deelamatoriſchen Abend- Unterhaltung am 2 April, Abends 7 J VUhr,
in der C cul V clhelms- HMHatlte.

I. Theil.
1) Tannhäuſer Marſch, arrangirt für Piano von Bulow.
2) Prolog
3) „In der Fremde“, Bariton Solo mit Chor von Möhring.
4) Recitativ und Arie aus „Rinaldo“ von Händel,

„An den Sonnenſchein“ von Schumann Alt, Solo.
5) „Thal und Höhe“, Männer Quartett von Kreutzer.
6) „Bei Waſſer und Brod“, dramatiſcher Scherz in 1 Act von Jacobſon.

7) Waljzer,
II. Thell,

Polka Mazurka für 2 Schlag Zithern.

8) Humoriſtiſche Zettel, Couplet von Neumann.
9) Schifferlied, Bariton Solo von F. Abt.

10) Ständchen, Lied für Chor von C. Lauch.
11) „Herr Petermann geht zu Bette“, Schwank mit Geſang in 1 Act von

Brentano.
wo

Den Rillet- Verkauf haben gütigſt übernommen die Herren Zug Wieſe und C. Böttger (Firma Gebr. Schwarz) nummerirter
Platz (Sperrſitz) 1 Mk. erſter Platz 75 Pf., zweiter Platz 50 Pf.

Um recht rege Theilnahme wird gebeten.
Abend- Caſſe ſindet nicht ſtatt.

Das Comité der Blancke'schen Fabrik
zur Unterſtützung der Ueberſchwewmten in Szegedin.

Juß. Hiſcher. Scheffler.
Enen Lehrling ſucht
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Friedrich Dautz, Schmiedemeiſter,
am eixtithor.

Bei Beginn des II. Quartals 1879 laden wir unſerere Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf) den Amtéboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Gute haben dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit
tag und werden Inſerate bis ſpäteſtens Montag Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab,

Abgang von a in der Richtung nach:
Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)

10 U 16 M. Vorm. (IV. g1I.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5U. 6 M. Nachm.
J.III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz
I.-- III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I. III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III gl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M Nachm (IV. Kl.), 6 U. 23 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(IV. Kl) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 ü.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nehm.,
6 U. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
10 U. 2 M. Bm. 1 4. Cl. 19 u. 43 M. Nm. 1.4. Cl., s u.

15 I. 3. Cl., 8 U. 47 M. Ab Schnellz. 1. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab.
1. 4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I.--3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm.
I.--4. Cl., 8 U. 45 M, Ab. I.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. 1.-2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42s Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1* früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 829 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 620 Vm.

Bernhardt, Tapegrer.

Welcher Art der uns bevorſtehende Genuß
ſein wird, wollen unſere Leſer aus Nachſtehendem erſehen. Es berichtet
der „Bremer Cowier“: „Hugo Wauer's Fauſt Recitation iſt eine be
wunderungswürdige Kunſtleiſtung von ganz abſoluter Eigenart. Man
fühlt es in jedem Worte ſeiner klaren Vermittelung, erſieht es aus jeder
Nuance ſeiner großen Auffoſſung, ſeines Geberdenſpiels, ſeiner Krafiver
theilung und Colorirung, daß er nicht ein bloſer Vorleſer ſein, ſondern
die wunderbare Dichtung dem Hörer in klarſter Faßlichkeit und vollſter
Lebenswahrheit vor die Seele führen will und für dieſen unerreichbar
ſcheinenden Zweck meiſterhaft durchgebildet und von der Natur verſchwen
deriſch ausgeſtattet iſt. Seine Erſcheinung iſt imponirend, ſeine Sprache
edel, ſein Organ ſonor und mächtig und vermittelt die feinſten, dem
innerſten Gefühle entſprechenden Nuancirungen ganz vorzüglich. Fauſt s
Monologe, ſein Spaziergang mit Wagner, die Pudelſcene, Mephiſtophe
les Erſcheinen, ſeine Jronie und tückiſche Teufelsnatur, kurz Alles war
bis ins Detail fein und characteriſtiſch gezeichnet, aber ſozuſagen plaſtiſch
entgegen trat uns Gretchens Unſchuld und hingebende vertrauensvolle
Liebe, ebenſo Fauſt's glühende Leidenſchaft, welche das unſchuldige
Mädchenherz immer feſter umſtrickt und das liebliche Opfer ſeinem ſo
tragiſchen und doch ſo alltäglichen Schickſal unrettbar entgegenführt. Un
übertrefflich jedoch war der Künſtler in der Schilderung der tollen Stu
dentenzeche in Auerbachs Keller, dann des Gebet s vor dem Muttergottes
bilde, welches in jedem Worte ein Verzweifl ungsſchrei des bis zum

Wihnſian gefolterten Mädchenherzens genannt werden muß dann des
ſterbenden Valentin, ganz beſonde s aber der Kerkerſcene. Das volle
grenzenloſe Elend, der durch Gewiſſensqualen umnachteten und in den
Abgrund der Raſerei geſtürzten Mädchenſeele, wie es mit all ſeiner
Wucht verantwortungs und ſchmerjensvoll Fauſt's Gew ſſen centnerſchwer
trifft, wurde mit erſchütternder Wahrheit wiedergegeben. Der Eindruck,
beſonders der vier letzten Scenen, iſt ein überwältigender, unvergeßlicher“.

Aus der Provinz und Ulmgegend.
Beitrag zur Unfall Statiſtik. Bei der Magdeburger Allgemeinen

Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall Verſicherung
kamen im Monat Februar 1879 zur Anzeige: 12 Unfälle, welche

den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 5 Ugfälle,
in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben 39 Un
fälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lbenslängliche, theils totale,
theils partielle Jnvalidität zur Folge haben werden, 427 Unfälle, mit
vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigk it. Summa 483
Unfälle. Von den 12 Todesfällen treffen 4 auf Landwirthſchaftsbetriebe
2 auf Mahlmühlen je einer auf eine Spinnerei, zwei Tuchfabriken eine
Seifenſiederei Schneidemühle und einen Steinbruch; von den 5 lebens-
gefährlichen Verletzungen je eine auf eine Mahlmühle, Spiritusbrennerei,
Maſchinenfabrik, Rübenzuckerfabrik und einen Landwirthſchaftsbetrieb;
von den 39 Jnvaliditätsfällen 5 auf Spiritusbrennereien, je 4 auf Rüben-
zuckerfabriken und Vahlmühlen, je 3 auf Maſchinenfabriken und Webe
reien, je 2 auf Spinnereien, Swneidemühlen, Farbenfabriken, Puddel-
und Walzwerke, je einer auf eine Gypsfabrik, Lohmühle, Hutfabrik,
Brillenfabrik, Papierfabrik, Eiſengießerei, Saline, Hol,drechslerei, Stab
und Foagçoneiſenfabrik, Nadelfabrik, einen Steinbruch und die Einzel
Verſicherung eines Geſchäftsreiſenden.

Wittenberg, d. 24. März. Am heutigen Tage kamen hier die
Deligirten des 3. Thierſchau Diſtrictsoerbandes, ſowie die Mitglieder der
Commiſſion für das Prämiirungsweſen bei Pferden und Rindvieh in
der Provinz Sachſen zuſammen. Es wurde beſchloſſen die diesjährige
Schau am 4. u. 5. Juni zu veranſtalten und ſollen am I. Tage die
Thiere ausgeſtellt werden, dagegen am 1. u. 2. die Maſchinen und an
dern Geräthe, am letzten Tage ſoll, wenn die Genehmigung ertheilt
wird, eine Verlooſung von landwirthſchaftlichen Geräthen in Ausſicht ge
nommen werden. Das Programm wird demnächſt verſandt werden,
nähere Auskunft ertheilt Herr Amtmann Winkelmann hierſelbſt. Neben
den Staatsprämien haben ſich Vereine reichlich Mittel zur Prämiirung
an die Hand gegeben. Es iſt zu erwarten, daß die Schau eine reichlich
beſchickte wird.

Obertribunals- Entſcheidung.
Ueebergiebt der Acceptant eines Wechſels dieſen, ohne die geſetz

lich vorgeſchriebene Stempelmarke zu kaſſiren, im Wechſelverkehr dem
Avusſteller, ſo hat dieſer, wie die Gerichts Zeitung mittheilt, nach einem
Eikenntniß des Obertribunals vom 28. Februar 1879 in die zu kaſſirende
Stempelmarke die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens einzuſchreiben. Schreibt
er dagegen die Anfangsbuchſtaben des Namens des Acceptanten in die
Marke, ſo macht er ſich der Stempelhinterziehung ſchuldig.

Ein Weinhändler verkaufte an einem Gaſtwirth in Frankfurt
a. M. 100 Ohm Dittelsheimer 1872er für 60 Mark per Ohm, mit de
Erklärung, daß es „ein guter Wein“ ſei. Der Gaſtwirth empfing den
Wein und bei der in ſeiner Weinſtube von Sachverſtändigen gemachten
Probe ergab ſich daß der Wein galliſſirt, d. h., daß ihm ein in Waſſer
aufgelöſter Zuſatz von Zucker gegeben worden ſei. Der Gaſtwirth ſtellte
hierauf dem Händler, der ihm fälſchlich den Wein als „gut“ bezeichnet
hatte, denſelben zur Verfügung und verweigerte den Kaufpreis zu zahlen.
Der Verkäufer klagte hierauf ſeine Forderung ein, wurde jedoch vom
Appellationsgericht abgewieſen, weil er „Wein“ und zwar „guten“
verkauft habe, während erwieſen ſei, daß er „verzuckerten Wein“
geliefert habe. Auf die Oberappellation des Klägers hob das
Reichs Oberhandelsgericht I. Senat, durch Erkenntniß vom 19.
Februar 1879 das vorinſtanzliche Urtheil auf und erwies die Sache
zum weiteren Verfahren in die erſte Jnſtanz zurück, indem es ausführte,
daß mit Rückſicht auf den Preis die Erklärung des Verkäufers, daß der
Wein „gut“ ſei, nur als eine allgemeine Anpreiſung ſeiner Waare, nicht
aber als die Zuſicherung einer beſonderen Eigenſchaft der Reinheit, auf-
zufaſſen ſei.



Vermiſchtes.
Die Ziehung der 1. Klaſſe 160. königl. preußiſcher Klaſſen-

Lotterie wird, wie die königliche General Lotterie Direction bekannt
macht, nach planmäßiger Beſtimmung am 2. April d. J., früh 8 Uhr,
ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 95000 Looſe-
Rummern nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe wird ſchon am
1. April c., Nachmittags 2 Uhr, durch die Königlichen Ziehungs Kom-
miſſarien, im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie Einneh
mer, Herren Hemptenmacher, Marcuſe und Schafheitlin von hier und
Borchardt aus Landsberg a. W., öffentlich im Ziehungsſaale des Lotterie
gebäudes ſtattfinden.

Jn dem Städtchen Schokken wohnt eine Wittwe, Ausgedingerin
Sommerfeld, welche mit dem Kaiſer am 22. März 1797 geboren iſt.
Dieſelbe ſchickte in dieſem Jahre ein Telegramm an Se. Mojeſtät, worin
ſie dem Kaiſer zum Geburtstag gratulirte. Nach einigen Stunden dankte
der Kaiſer telegraphiſch in freundlichen Worten. Die greiſe Frau fühlte
fich durch dieſe Auszeichnung hochbeglückt, was ſie, wie die Poſener Zei
tung mittheilt, durch Heraushängen dreier Fahnen in Landesfarben be-
kundete. Dieſer Notiz können wir, ſchreibt das B. T., die Mittheilung
hinzufügen, daß der Superintendent a. D. Herr Stiebritz, welcher bis
zum Jahre 1876 in Bieſenthal als Seelſorger fungirte und jetzt in Pots-
dam lebt, ebenfalls an demſelben Tage ja zu derſelben Stunde wie
unſer Kiſer das Licht der Welt erblickt hat. Der Veteran der Seelſorge
hat ſich ſeit langer Zeit der hohen Gunſt des Monarchen zu erfreuen und
erhielt von demſelben auf ſeine Glückwünſche zum Geburtstage ſtets eine
ſehr herzliche Erwiderung.

Biebrich, 18. März. Geſtern Abend gegen 6 Uhr ſprang vor
dem herzoglichen Schloſſe eine gut gekleidete Dame, bis jetzt hier unbe-
kannt, im Alter von 36---40 Jahren in den Rhein und fand in den
Wellen den geſuchten Tod. Einem d s Weges kommenden Fuhrmann
gelang es, die Leiche vermittelſt eines ſogenannten Miſtkrappens an das
Ufer zu ziehen. Jn einer Taſche des Kleides ſoll ſich ein Portemonnaie
mit 10 Mark in Gold und 4 Mark in 50-Pfennigſtücken befunden haben.

(Rh. Cour.)

Trier, 18. März. Eine ſeltene Jagdbeute ward laut der „Tr.
Ztg.“ dieſer Tage einem Jäger der im Sirzenicher Walde nach einem
Elſterneſt geſchoſſen. Auf den wohlgezielten Schuß, der das Nefſt zerſtörte,
fiel ein Bruchſtück eines ſilbernen Löffels, ſowie eine franzöſiſche Gold
münze zur Erde. Letztere wiegt 2 Gramm, trägt die Jahreszahl 1720
und zeigt auf der Aversſeite einen Kopf, auf der Reversſeite die Mutter
gottes, das Jeſuskind auf den Armen haltend. Die Vorliebe der Elſter
für glänzende Metalle iſt bekannt und auf dieſe Weiſe das intereſſante
Vorkommniß erklärlich.

Ein Veteran von Waterloo. Jn der Lake View Villa zu Keswick
ſtarb am 22. d. Generalmajoc Sir John Woodford, der älteſte der eng
liſchen Offiziere, welche die Schlacht bei Waterloo mitgemacht haben im
95. Lebensjahre. Zur Zeit der erwähnten Schlacht war der Dahinge-
ſchiedene Kapitän. Sir John der ſpäter Oberſt der Grenadiergarde und
Commandeur der Haustruppen wurde, war ein hervorragender militai-
riſcher Reformator. Es war ihm vergönnt, die Ausführung von drei
der von ihm warm empfohlenen Reformen, nämlich eine durchgreifende
Veränderung der Bekleidung der Soldaten, die Aufhebung des Offizier-
ſtellenkaufes, ſowie die Abſchaffung der Prügelſtrafe, zu erleben.

Ueber einen bei Jüterbog verübten Mord erfährt man
folgende Einzelheiten: Am 18. März Nachmittags betrat ein anſtändig
gekleideter Mann die Wohnung des Rentier Bohnſtedt zu Zinna und
übergab der ihn empfangenden Wirthſchafterin einen Brief mit dem dring-
lichen Erſuchen, denſelben ſogleich ihrem Herrn zu übergeben. Als die
Wirthſchafterin ſich darauf entfernen wollte, um mit dem Briefe zu Bohn
ſtedt zu gehen, verſetzte ihr plötzlich der Fremde mit einem ſogenannten
Todtſchläger einen ſo heftigen Schlag gegen den Hinterkopf, daß ſie tau-
melte und kaum noch im Stande war, um Hilfe zu rufen. Jn dem-
ſelben Augenblicke feuerte der Mörder auch noch aus einem Revolver eine
Kugel auf die ſchwer Verletzte ab, welche dieſer über dem rechten Lungen-
flügel in die Bruſt drang. Bei dem Erſcheinen des Bohnſtedt ergriff der
Fremde die Flucht. Die Wirthſchafterin iſt bald darauf ihren Wunden
erlegen. Der Mörder wurde ſchnell ermittelt, verhaftet und nachdem
man ihm einen Dolch abgenommen, den er im Rocke verſteckt bei ſich
trug, geſchloſſen nach Jüterbog transportirt. Es iſt der in Wittenberg
wohnhafte Barbier Voigt, der dieſen Ort Tags zuvor unter dem Vor
geben verlaſſen hat, nach Berlin reiſen zu wollen. Was den Voigt zu
der ſchrecklichen That beſtimmt hat, wird die gerichtliche Unterſuchung
ergeben.

Prinz Waldemar von Preußen
Ein plötzlich eingetretener Trauerfall hat die Familie

unſeres Kronprinzen und unſer ganzes erhabenes Herr-
ſcherhaus betroffen. Am Morgen des 27. März,
Uhr, ſtarb in Berlin Seine Königliche Hoheit der Prinz
Waldemar, der dritte Sohn Jhrer Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau
Kronprinzeſſin, nach kurzem Krankenlager an der Diphte-ritis. Der verewigte lin Joachim Friedrich Ernſt
Waldemar war geboren zu Berlin am 10. Februar 1868,
hatte alſo erſt vor Kurzem ſein II. Lebensjahr vollendet.

Die erſchütternde Trauerkunde wird überall im Vater-
lande und über die Grenzen Deutſchlands hinaus die
innigſte Theilnahme hervorrufen.

Ueber den Verlauf der Krankheit, ſowie über die letzten Stunden des
Entſchlafenen gehen der Poſt folgende Mittheilungen zu

Am Montag früh erkrankte der Prinz an einem ſcheinbar nur leichten

Diphteritisanfall, welcher noch bis geſtern Abend zu ernſten Beſorgniſſen
keine Veranlaſſung gab. Gegen 11 Uhr Nachts trat jedoch in dem Be
finden eine derartige Verſchlimmerung ein, daß die behandelnden Aerzte,
Generalarzt Dr. Wegener und Dr. Schrader, ſich veranlaßt fühlten den
Geheimen Rath v. Langenbeck hinzuzuziehen. Gegen halb 4 Uhr früh trat
der Tod in Folge einer Herzlähmung ein.

Noch heute früh gegen 3 Uhr befanden ſich die Eltern des Prinzen
an ſeinem Bette und der letztere rief ihnen ſelbſt noch ein „good night-
zu. Eine halbe Stunde ſpäter hatte das junge Herz bereits zu ſchlagen
aufgehört.

Jm Laufe des heutigen Tages erſchienen viele Perſonen aller Stände
im Kronprinzlichen Palais um den höhſten Herrſchaften ihre Theilnahme
durch Eintragen ihrer Namen in die ausgelegten Bücher zu bekunden.

Politiſche Kundſchan.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing im Laufe des Vormittags am
27. d. den Ober Ceremonienmeiſter Grafen Stillfried- Alcantarag und
den Hofmarſchall Grafen Perponcher, arbeitete mit dem Kriegsminiſter
General der Jnfanterie von Kameke und dem Chef des Militaic- Cabinets
Genyeralmajor von Albedyll und empfing einige Militairs.

Der Reichstag gelangte in der Sitzung vom 26. mit der Etat
berathung nicht zu Ende, dieſelbe wird in einer Abene ſitzung zum Ab
ſchluß gebracht werden. Bei dem Etat der Poſt und Telegraphenver-
waltung gelangten, wie ſtets, die mannigfachſten Wünſche und Beſchwerden
zum Ausdruck. Der Generalpoſtmeiſter verſprach u. A., auf eine Er
mäßigung der internationalen Telegraphengebühren beim nächſten Congreß
hinwirken, wie die Ermäßigung der Gebühren für Nachnahmeſendungen
in Erwägung nehmen zu wollen; er beſtritt, daß den Poſtbeamten von
Oben her das Petitions- und Wahlrecht verkümmert werde; Agitationen
gegen die Regierungen dürften indeſſen nicht zugelaſſen werden. Schließlich
nahm der Reichstag einen durch Abgeordneten Lingens (Centrum) amendirten
Antrag der Commſſion an, welcher die Poſtoerwaltung auffordert, darauf
Bedacht zu nehmen, daß den Poſt und Tele graphenbeamten an Sonn-
und Feiertagen die entſprechende Sonntagsruhe beziehungeweiſe die noth
wendige Zeit zur Sonntagsfeier gewährt werde. Bei der Berathung
über den Etat des Reichsgeſundheitsamtes wurde die Sitzung abgebrochen
und auf Abends 8 Uhr vertagt.

Die Sitzung des Reichstages am 27. wurde von dem Präſidenten
mit der Mittheilung von dem plötzlichen Ableben des Prinzen Waldemar
eröffnet. Das Haus autoriſirte das Präſidium, dem kuiſerlichen und
kronprinzlichen Ehepaar den Ausdruck des tiefen Beileids zu dem ſchweren
Verluſte zu übermitteln. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die
Fortſetzung der Bera:hung des Antrages Schneegans und Genoſſen auf
Errichtung einer ſelbſtſtändigen Regierung in Eiſaß-Lothringen. Der
Unterſtaatsſecretair Herzog leitete die Debatte durch eine Klarſtellung der
Verhältniſſe der reichsländiſchen Verwaltung ein, um dadurch die Nicht
berechtigung der von dem Abg. Schneegans erhobenen Beſchwerden nach
zuweiſen,

Jm Reichstag machte die Nachricht von dem Ableben des Prinzen
Waidemar, die den meiſten Mitgliedern noch unbekannt war, als der
Präſident v. Forckenbeck ſie in bewegten Worten ankündigte einen
ſchmerzlichen und wahrhaft erſchütternden Eindruck. Das Haus erhob
ſich zum Zeichen der Trauer von ſeinen Sitzen. Turch ganz Deutſchland
und in die weite Welt hat der Telegraph in früher Morgenſtunde die
Trauerkunde getragen, überall ſicher tiefſte Bewigung erweckend, wo
deutſche Herzen ſchlagen. Die Großmutter des Prinzen, die Königin
Victoria hat die Trauerkunde in Paris auf der Reiſe nach Jtalien er-
halten. Verfloſſenen Freitag beſuchte Prinz Waldemar in Begleitung
ſiner erlauchten Eltern die Molkereiausſtellung. Der Prinz ſah nicht
ſo kräftig aus, wie man früher gewöhnt war ihn zu ſehen, ſondern
eher etwas matt. Geſtern Abend war Prinz Waldemar noch durchaus
heiter und wohl aufgelegt. Die Kataſtrophe, die in der Natt eintrat,
konnte niemand vorausahnen. Wie verlautet, iſt der letzte Moment mit
einer lebhaften Erhebung im Bett begleitet geweſen. Erzieher des tief
betrauerten hoffnungsvollen Hohenzollernſprößlings war Dr. Delbrück,
ein Anverwandter des Staatsminiſters Dr. Delbrück.

Wie die „Nat. Ztg.“ berichtet, halten die Ausſchüſſe des Bun
desrathes für Zoll- und Steuer-, Handel und Verkehr und Rechnungs-
weſen wiederum eine Sitzung ab zur Weiterberathung des Tabakſteuer-
geſetzes. Die Berathungen dürfen noch geraume Zeit in Anſpruch
nehmen, da geſtern noch nicht einmal eine Einigung hinſichtlich der
Gewichtsſteuer erzielt worden iſt. Den Vorſchlägen einiger ſüddeutſchen
Staaten gegenüber, welche noch beträchtlich unter die von der Eyquete-
Commiſſion aufgeſtellten Sätze hinuntergehen halten die übrigen Mit-
glieder an höheren Anſätzen feſt. Dem Vermuthen nach werden ſchließ-
lich die höchſten Anſätze der Enquete-Commiſſion Annahme finden.
Stärker jedoch als hierin ſind die Gegenſätze hinſichtlich der Nach
verſteuerung; auf der einen Seite geht man von dem Grundſatze aus,
daß das zukünftige Tabaksſteuergeſetz ſofort in ſeiner Wirkung auftrete
und noch innerhalb des Etatsjahres 1879/80 einen Maßſtab für ſeine
finanziellen Refultate gebe, andererſeits aber hält man die bezüglichen
Vorſchläge der Enquete Commiſſion für das äußerſte Maß deſſen was
man zugeſtehen will. Nicht geringeren Widerſtand findet die vorgeſchlagene
Licenzſteuer von Seiten ſüd- und norddeutſcher Vertreter und es wird
nicht für unmöglich angeſehen, daß die letztere ganz fallen dürfte.

Am 26. März, Mittags 1 Uhr, hat die Zoll-Tarif-Com-
miſſion ihre Arbeiten beendet. Nachdem der Haupttarif, wie wir richtig
gemeldet hatten bereits in voriger Woche dem Bundesrathe zugegangen,
geht nun auch die Vervollſtändigung unverweilt an den Bundesrath.
Der Bericht, deſſen Fertigſtellung in voriger Woche erfolgt iſt, geht nun
mehr nebſt den Motiven zu den einzelnen Poſitionen ebenfalls dem Bun



desrath zu. Der Vorſitzende der Zoll Tarif- Kommiſſion Freiherr von

Varnbüler, hat die Abſicht, nach Ueberreichung des Berichts Berlin auf
einige Wochen zu verlaſſen.

Ausland.
Wien, 27. März. Die Meldung der Politiſchen Correſpondenz

wonach die Occupation Oſtrumeliens durch Truppen neutraler Mächte
aufgegeben ſei, bedarf eines Commentars. Unter „neutralen Mächten“
verſteht die betreffende Meldung nämlich die Kleinſtaaten, welche den
Berliner Vertrag nicht unterzeichneten ſomit iſt alſo das Project, belgiſche
oder ähnliche Truppen für die Occupation Oſtrumeliens zu verwenden,
aufgegeben, dagegen widerſpricht die Meldung der Politiſchen Correſpondenz
keineswegs der gemiſchten Occupation durch neutrale großmächtliche
Truppen, was bereits principiell angenommen iſt. Jn Galizien hoben
abermals ſocialiſtiſche Verhaftungen ſtattgefunden. Polniſche Blätter be
haupten, Agenten der Berliner Criminalpolizei ſeien in Lemberg einge-
troffen, um die bezüglichen Maßnahmen der öſterreichiſchen Gerichte kennen
zu lernen.

Bern, 27. März. (W. T. B.) Der Nationalrath nahm heute
nach zweitägiger Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 65 gegen 62
Stimmen den Antrag Burckhardt's (Baſel) auf Ablehnung jeder Reviſion
des Artikels 65. der Verfaſſung an. Der Nationalrath hat ſowit den
vom Ständerath gefaßten Beſchluß auf Wiedereiaführung der Todesſtrafe
abgelehnt.

Paris, 26. März. Eine im heutigen Journal Officiell veröffent-
lichte ſcharfe Zurechtweiſung des Biſchofs von Grenoble, der einen Hirten-
brief voller heftiger Angriffe gegen die Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetze und
gehäſſiger Unterſtellungen über die Pläne der Regierung wider die Kirche
erlaſſen hatte, ſeitens des Miniſters Leperes, macht großes Aufſehen und
findet allgemeine Billigung. Die Petitionebewegung der Clericalen iſt
in vollem Gange.

Paris, 26. März. Die Königin von England, welche ſoeben
hier eingetroffn, iſt ſofort in geſchloſſenem Wagen zur engliſchen Vot-
ſchaft gefahren ohne große Neugierde zu erregen. Die Königin wird
außer dem Präſidenten der Republik keine Beſuche empfangen.

Rom, den 26. März. Die italieniſche Deputirtenkammer be
endigte geſtern die Generaldebatte über das Einnahmebudget. Der
Finanzminiſter erklärte, das Budget weiſe einen Ueberſchuß von 41
Millionen auf, von welchen nach Abzug der nicht einzubringenden
Summen und der veuen Ausgaben 14600000 Lires zur Verfügung
bleiben würden. Der Miniſter hob hervor, man dürfe nicht glauben,
daß wan für die Eiſenbahnbauten mit den gewöhnlichen Mitteln ous-
langen würde es würden vielmehr noch andere Mittel zu ergreifen ſein.
Der Miniſter conſtatirte ferner das fortdauernde Steigen mehrerer Ein-
nahmepoſten und ſprach die Hoffnung aus, daß eine weitere Erhöhung
der Einnahmen eintreten werde durch Einführung einiger neuen Steuern,
ſowie durch eine Reorganiſation der beſtehenden Steuern, insbeſondere
durch Umwandelung der Octrois; auf dieſe Weiſe werde es möglich ſein
die neuen Ausgaben zu decken. Das Cabinet habe den feſten Willen
ſein Finanzprogramm aufrecht zu erhalten.

Haag, 20. März. Der Verein von und für niederländiſche Jn-
duſtrielle hat in einer Adreſſe den König gebeten zur „Wahrung des
nationalen Marktes ſowohl wie des Marktes der überſeeiſchen nieder
ländiſchen Beſitzungen für die heimiſche Production noch rechtzeitig Vor-
ſorgemaßregeln treffen zu laſſen“. Ebenſo hat die Handelskammer von
Maſtricht die Regierung erſucht, eine Staatscommiſſion mit der Prüfung
der Frage zu beauftragen, ob im Hinblick auf die in Europas größten
Reichen hervortretende Bewegung für Wiedereinführung des Schutzſyſtems
nicht eine theilweiſe Reviſion des niederländiſchen Tarifs geboten ſei.

Aus Konſtantinopel iſt, den bisherigen Nachrichten entgegen,
eine mit Sicherheit auftretende Meldung nach Wien gelangt, die engliſche
Flotte werde nicht aus dem Marmara- Meer zurückgezogen, ſondern habe
Ordre erhalten bis Anfang Mai in der Beſikabay zu bleiben und die
vollſtändige Räumung des Balkans ſeitens der Ruſſen abzuwarten.

(ABC.) Das Geſetz gegen die Nahrungsmittelfälſcher.

Der Geſetzentwurf gegen die Nahrungsmittelfälſchungen, welcher gegen-
wärtig dem Reichstage vorliegt, beſchäftigt ſich bekanntlich nicht aus-
ſchließlich mit Nahrungsmitteln, ſondern auch mit einer Anzahl andrer,
als täglicher Verbrauchsobjecte häufiger Handelsartikel. Was hierzu ver
anlaßt hat, iſt die Thatſache, daß wir es in unſerm gewerblichen Ver
kehr mit einer Unmaſſe von Waarenfälſchungen aller Art zu thun haben.
Es iſt zu einer vollſtändigen Krankheit geworden mit der mehr oder
minder alle Produttionsprozeſſe behaftet ſind, einen werthloſeren Rohſtoff
an Stelle eines werthvolleren zu verwenden und weil der erſtere das
Anſehen des letzteren hat, unbedenklich den Preis des letzteren dafür zu
fordern. Es ſteht dies betrügeriſche Verfahren im engſten Zuſammen
hange mit der ebenſo einſeitigen wie verkehrten, aber vielfach noch heute
herrſchenden Anſchauung, daß die größte Billigkeit der größte Vorzug
einer Waare ſei. Jn dem Streben, durch größere Billigkeit alle Con
currenz aus dem Wege zu ſchlagen, gelangte die Jnduſtrie unwihkürlich
zur Waarenfälſchung und unterſtützt durch die Fortſchritte der Chemie
und der Technologie wurde dieſelbe ſchließlich ſo allgemein, daß dem
Fälſcher meiſtens ſogar das Gefühl für das Unrecht, welches er begeht,
abhanden gekommen iſt. Der Mangel einer durchgreifenden volkswirth
ſchaftlichen Bildung im Volke, die rückſichtsloſe Speculation des einzelnen
Gewerbetreibenden auf die Beſiegung des Concurrenten, der Kampf um
den Gewinn ohne jegliche Beachtung fremder Jntereſſen, das völlige
Ausſcheiden des korporativen Begriffes aus dem gewerblichen Leben und
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ähnliche extreme Auswüchſe der gewerblichen Freiheit ſpielen eine große
Rolle bei der Entſtehung und Ausbreitung jener Epidemie, die wir als
„Waarenfälſchung“ vor Augen haben. Jn welchem Maße dabei die
Zerſtörung der korporativen Gemeinſchaften im Gewerbeſtande mitgewirkt
hat, iſt des Näheren in einer Schrift über „Die Geſetzgebung des alten
und des neuen deutſchen Reiches wider Verfälſchung der Nahrungsmittel
(Berlin, 1878, Karl Heimann)“ ausgeführt. Der Verfaſſer weiſt darin
auf die Thatſache hin, daß in den alten Reichstagsabſchieden und Erlaſſen
des 15. und 16. Jahrhunderts nie von anderen als von Weinfälſchungen
die Rede iſt, und er giebt die Erklärung dafür mit einem Hinweiſe auf
die Zünfte und deren Organiſation. „Jn ihrer Entwicklungs und
Blüthezeit war ja das Augenmerk der Zünfte ganz beſonders auch auf
die Güte der von den Zunftgenoſſen gelieferten Waaren gerichtet“
und der Weinhandel war kein zünftiger Gewerbszweig.

Es liegt nun auf der Hand, daß wir wegen des Umſichgreifens der
Waarenfälſchungen nicht die alten ehemaligen Zünfte wieder erwecken
können. Wir müſſen eben auf andere Mittel zur Abhülfe des Uebel-
ſtandes denken und dabei iſt es natürlich, daß das beſondere Augenmerk
auf die Befriedigungsmittel unſerer Exiſtenzbedürfniſſe erſten Grades
um mit dem bekannten Nationalöfkonomen Profeſſor Ad. Wagner zu
ſprechen das heißt auf die Nahrungsmittel gerichtet iſt. Wir wollen
vor allen Dingen gegen geſundheitsſchädliche Einflüſſe der Fälſchungen
geſchützt ſein und namentlich zu ſolchem Schutze rufen wir die Geſetz
gebung an. Das iſt auch der Standpunkt, auf welchem der dem Reichs
tage vorliegende Geſetzentwurf ſteht; er wendet ſich unbedingt gegen das-
jenige, was direct die Geſundheit gefährdet, und in dieſer Richtung wird
er, zum Geſetz erhoben, ſicher nicht ohne ſegensreiche Wirkung ſein. Aber
wir dürfen uns nicht einbilden, daß mit dem Erlaß des Geſetzes Alles
gethan ſei. Daſſelbe kann ſchon deswegen nur einen begrenzten Nutzen
gewähren, weil es blos einem beſchränkten Kreiſe von allen vorkommenden
Waarenfälſchungen entgegen tritt, und auch auf dieſem engeren Gebiete
wird es auf Hinderniſſe ſtoßen, die für die ausführend.en Organe unüber-
windlich bleiben werden, wenn dieſelben keine Unterſtützung aus der
Bevölkerung finden. Unbedingt iſt die Selbſthilfe des Publikums zur
Entdeckung der Fälſcher nothwendig. Dies darf nicht lediglich der Polizei
oder den Geſundheitsbeamten überlaſſen bleiben, ſondern jeder Einzelne
aus der Bevölkerung muß es ſich zur Pflicht machen, jeden Fall von
Verfälſchung von Lebens- und Genußmitteln, der zu ſeiner Kenntniß
kommt, nicht ſowohl in ſeinem perſönlichen, wie im allgemeinen Jntereſſe
zur Anzeige zu bringen. Es iſt angeregt worden zu dieſem Behufe auch
die Thätigkeit von Vereinen in Anſpruch zu nehmen und in verſchiedenen
Städten Deutſchlands haben ſich auch derartige Vereine bereits gebildet,
welchem Beiſpiel unzweifelhaft andere noch, hoffentlich in recht großer
Zahl, folgen werden. Uebrigens haben auch zahlreiche Gemeinden die
Verpflichtung der communalen Selbſthilfe in dieſer Richtung bereits
praktiſch dadurch anerkannt, daß ſie mit Chemikern und anderen Sach
verſtändigen beſondere Verträge wegen Unterſuchungen von Lebensmitteln
2c. geſchloſſen haben.

Indeſſen trotz dieſer erfreulichen und wie wir glauben, noch im
Wachſen begriffenen Regſamkeit möchten wir doch darauf hinweiſen daß
die korporative Wirkſamkeit, welche in der angeregten Frage die Zünfte
im Mittelalter geübt haben, ohne Wiedererweckung der Letzteren ſehr
wohl möglich iſt und dann den ſo korporativ gegen die Fälſchungen
kämpfenden Gewerbsgenoſſen ſicher ſelbſt auch zu Gute kommen wird.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Angehörigen der verſchiedenſten
Geſchäftsbronchen Mittel finden könnten um durch corporative Selbſthilfe
die Waarenfälſchungen und die mit denſelben betriebene unehrliche Con
currenz zu bekämpfen. Man verlangt vom Staate häufig, was auf
dem Wege der Selbſthülfe viel einfacher und vollkommener zu erreichen
iſt. Beiſpielsweiſe ſprach die Generalverſammlung des Vereins deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen im Jahre 1877 den Wunſch aus, es möchten
für die Klaſſification von Eiſen und Stahl ſtaatlive Prüfungsanſtalten
errichtet werden. Die Thätigkeit der Letzteren würde ebenfalls zur Be
kämpfung und Verhinderung der Warenfälſchungen gehören. Das Be
dürfniß nach Ermittelung der Geſetze für die Eigenſchaften des Eiſen
bahnconſtructionsmaterials iſt längſt empfanden, aber der Verſuch, ihm
abzuhelfen, iſt practiſch nur vereinzelt gemacht worden und daher ohne
Erfolg geblieben. Hätten die Eiſenbvahnverwaltungen ſtatt in ihrer
Generalverſammlung den erwähnten Wunſch auszuſprechen, ſelbſt für die
Organiſation derartiger Prüfungsanſtalten Sorge getragen, ſo wären ſie
ſicher ihrem Ziele weſentlicher näher gekommen. Prüfungsanſtalten die
nicht all. in die Kiaſſification von Eiſen und Stahl zu beſorgen, ſondern
andere Aufgaben ähnlicher Art in Bezug auf den Werth von Wiaterialien
zu Bauten, induſtriellen Anlagen 2c. zu löſen hätten, könnten ſich übrigens
auch bei Submiſſionen äußerſt nützlich erweiſen, ja ſie könnten vielleicht
eine befriedigende Löſung dem Dilemma der wirklich brennenden Sub-
miſſionsfrage bringen. Allein zu Alledem ſind nicht gerade Staatsinſtitute
nothwendig, unter Umſtänden iſt mit ihnen ſogar überhaupt nicht zu
erreichen, was die corporative Selbſthülfe erreichen kann. Beſonders
möchten wir dies behaupten, wo es ſich um die Hebung des Gefühls
für die Standesehre der dem Gewerbe Angehörigen handelt. Aber auch,
wo dergleichen gar nicht in Frage kommt, kann die corporative Selbſt
hilfe ſehr am Platze ſein, wie dies der deutſche Architectenverein bei ſeinen
Beſtrebungen, eine abſolute Prüfungsmethode für den bekanntlich ſehr
unzuverläſſigen Cement zu beſchaffen, bewieſen hat.

Solche Acte der Selbſthülfe und ſolche Forderungen an die ſtaatliche
Wirkſamkeit zeigen indeſſen in ihrer Geſammtheit, daß ſich ein ungemein
weites Feld der Thätigkeit eröffnet, ſo bald es ſich darum handelt, con-
ſeqnent gegen das fernere Umſichgreifen der Waarenfälſchungen Front
zu machen. Was der Geſetzentwurf gegen die Nahrungsmitttlfälſcher will,

iſt nur ein Anfang auf einem Gebiete. Möge nach dieſem Anfange in
o Richtung fortgearbeitet werden, die wir in Vorſtehendem angedeutet

aben.



Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Mein Kind, mein Kind!“ rief Konradin mit zitternder Stimme,

„ich weiß wohl was dir fehlt, aber erhebe Deinen Geiſt, wirf die
Gedanken an das unabänderlich Verg ngene von Dir, genieße die
ſchöne Gegenwart, ſieh fröhlich in die Zukunft, die ſich glücklich ge
ſtalten wird!“

„Ach, Vater, wie kann ich das!““ klagte jetzt zum erſten Male die
Arme. „Seit dem unſeligen Tage, als ich den Brief an Otto ſchrieb,
iſt manche Woche, mancher Monat vergangen; ich glaubte damals, ich
würde ihn vergeſſen können, aber ich habe mich fur ſtärker gehalten,
als ich bin. Und ich fühle; daß auch er, wo er auch weilen mag,
immer an mich denken muß. Jch weiß jetzt, daß ihn mein Brief auf
das Krankenbett geworfen, daß er meinetwegen mit dem Tode gerungen,
daß ich ihn in die Ferne getrieben. Jch habe mich durch einen böſen
Menſchen bethören laſſen, ich bin ſchuldig an ſeinem Unglück, das auch
das meine iſt. Jch leide, wie ich verdient habe!“

Und wieder begann ſie heftig zu weinen. Konradin ſuchte nach
Troſtesworten; aber was fonnte er ſagen, was konnte er thun, wo nur
einer hätte tröſten können und dieſer Eine durch das Weltmeer von der
Leidenden getrennt war.

„Ach,“ jammerte Roſa immer wieder, „ich glaubte es damals gut
zu machen, ich ſchrieb den Brief ſo kalt, ſo herzlos, daß er an meiner
Liebe verzweifeln mußte. Jch glaubte ſein Glück zu fördern, aber das
iſt mir nicht gelungen. Der Brief war die erſte Lüge meines Lebens,
ich habe jetzt Strafe. Jch glaubte, ich könnte ſeiner Liebe entſagen,
und nun muß ich immer an ihn denken, wo ich gehe und wo ich ſtehe,
wachend am Tage, und Nachts im Traume ſehe ich ihn vor mir, wie
er leidend auf dem Lager liegt, wie er in Fieberphantaſien meinen
Namen ruft. Man hat mir alles erzählt, alles und ich trage die
Schuld

„Nun, Kind, wenn ſeine Liebe ſo groß iſt, wie die Deine, ſo wird
er einſt wiederkommen, und dann wird das Glück auch zurückkehren!“
ſuchte Konradin zu tröſten aber er hatte nur eine andere wunde Stelle
ihres Gemüths berührt.

„Ja, ſo habe ich auch zu hoffen gewagt,“ erwiderte ſie, „doch wie
ſollte ich je noch einmal vor ihn hintreten, ich müßte vergehen wenn
er käme und Rechenſchaft von mir forderte. Ach, Vater für mich blüht
kein Glück mehr Und ſchluchzend warf ſie ſich an die Bruſt des alten
Mannes, ſie lehnte ihren Kopf an ſeinen Buſen, während ihm ſelbſt
die Thränen in den grauen Bart fielen. Und ſo ſchlummerte ſie endlich
ermattet ein.

Während aber hier in der Hütte auf der Haide Gram und Sorge
ihre Wohnung aufgeſchlagen hatten fuhr der Schooner „Konradin“
ſchon auf der hohen See. Eine leichte Brieſe ſchwellte ſeine Segel, die
Sonne vergoldete das Meer und luſtig rauſchten und plätſcherten die
Wellen am Kiel des raſch dahineilenden Schiffes. Und im Hafen ging
es hoch her, dort tönte aus den Schänken fröhliche Muſik, und die
Werkleute, die an dem Fahrzeuge gearbeitet hatten und die Matroſen
jauchzten und drehten ſich mit ihren „Schätzen“, als ob es auf der
Welt nichts gäbe, als Wonne, r und Glück.

Durch die Straßen Kolbergs bewegte ſich ein eigenthümlicher Zug.
Ein Mann mit phantaſtiſchem, aber ſchmutzigem Koſtüme, auf dem
Kopfe ein Baret mit wallender Feder, ritt auf einem halb erblindeten
und ſchlecht gepflegten Gaul, während neben ihm ein „Pickelhäring“ ſeine
Purzelbäume ſchlug. An jeder Straßenecke machte der Reiter halt, blies
auf einer Trompete, und ſobald der Janhagel, der die beiden begleitete
und dann eigentiich Aufzug machte, einigermaßen zur Ruhe und zum
Schweigen gekommen war, zog der Menſch in den Narrenkleidern ſeine
ſpitze Filzkappe und rief im Tone eines Marktſchreiers:

„Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung hat Herr Director Zalvato
Vulgino aus Rom ſein Kunſtcabinet, das erſte und größte der Welt,
auf dem Schweinemarkt beim Baſtion Neumark in hieſiger hochachtbaren
Stadt aufgeſtellt. Daſelbſt wird ſich auch täglich bis auf weiteres die
ägyptiſche Wahrſagerin Signora Berdaldo aus Griechenland, die be-
rühmteſte Samnambule ihres Jahrhunderts produzieren. Sie lieſt in
der Zukunft wie in einem offenem Buche und kommt jetzt direct aus der
Tartarei, wo ſie die Ehre hatte, dem Kaiſer von China die wahrhaftigen
Ereigniſſe des nächſten Jahres zu prophezeien. Ein hoher Adel und
ein verehrungswürdiges Publikum werden hiermit unterthänigſt einge
laden, die Sehens würdigkeiten in höchſteigenhändige Betrachtung zu
nehmen, womit wir die Ehre haben, auf der Durchreiſe nur kurze Zeit
hierſelbſt zu verweilen.“

Dann ſchwenkte der Mann ſeine Kappe, der Reiter blies abermals
und der Zug bewegte ſich unter dem Jauchzen der Straßenjugend
weiter.

Auf dem Schweinemarkt, einem kleinen ungepflaſterten Plätzchen,
war eine Leinewandbude aufgeſchlagen, deren hinterer Theil durch einen
gelb angeſtrichenen, gebäudeähnlichen Wagen, wie ihn herumziehende
Gaukler gewöhnlich mit ſich führen gebildet wurde. Der Eingang zu
dieſem Kunſttempel hier hatte nämlich Director Zalvato Vulgino
ſeinen Sitz aufgeſchlagen war mit an Stangen befeſtigten roh ge
malten Bildern, Darſtellungen von Schlachten und dergleichen decorirt;
einige Stufen führten zu einem Podium, auf welchem an einem kleinen
Tiſchchen ein frechblickendes Frauenzimmer zum Einkaſſiren der Eintritts
gelder ſaß; dahinter hing ein bunter, wollener Vorhang, dem man es
anſah; daß er früher als Fußteppich gedient hatte. Aus dem Jnnern
der Bude tönten die verlockenden Klänge einer Drehorgel, und vor der
ſelben ſprang der „Pickelhäring“ umher, nachdem er ſeinen Rundgang
durch die Stadt beendigt, und ſuchte mit heiſerer Stimme der Vorüber
gehenden zum Eintritt zu verleiten.

Wir glauben kaum, der in der That ſchauervollen Rumpelpude eine
ausführliche Beſchreibung widmen zu müſſen. Uns intereſſirt nur eine
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Wahrſagerin, ein braunes hageres Weib, deſſen ſtark mit grau ge
miſchtes Haar aufgelöſt auf die Schultern herabhing, und das in dem
auch am Tage holbdunklen Gemach auf einer Erböhung, wie auf einem
mit Theaterlumpen behangenen Thron ſaß. Die buntfarbige Kleidung,
ein ſeidenes Kopftuch, welches noch die Ueberreſte von Go'dſtickerei
zeigte und den größten Theil der Stirn verhüllte, gaben ihrem Außeren
etwas ſeltſam Fremdartiges, das durch die glänzenden ſtechenden Augen
faſt unheimlich wurde. Dabei verſtand ſie es, ihre Anſprüche ſo ein-
zurickten, daß ſie gerade ourch ihre Unbeſtimmtheit frappirten und zum
Nachdenken aufforderten. Natürlich war ſie ebenſowenig aus Gricchen
land, wie der „Director“ aus Rom, beide ſprachen die hinterpommerſche
Mundart ſo geläufig, daß es ihnen ſchwer wurde, dieſelbe nicht bei
jedem Wort durchblicken zu laſſen.

Der „Kunſtſalon“ hatte ſchon ſeit mehreren Tagen ſeine Pforten
dem Kolberger Publikum geöffnet. Es war Abend geworden der Be
ſuch wurde ſpärlich, und Director Vulgino gab daher Befehl, die Lampen
auszulöſchen und die Bude zu ſchließen. Er trat dann in den Raum der
Wahrſagerin, ſah ſich vorſichtig um, ob er auch nicht belauſcht werden
könne und redete jene mit leiſer Stimme an:

„Mutter, habt Jhr den breitſchultrigen Mann brachtet, der vor
ungefähr einer halben Stunde hier war? Er trug jetzt Schifferkleider;
ich habe ihn aber ſchon anderswo geſehen, er muß ein alter Bekannter ſein.

„Ja, mir iſt der Mann auch aufgefallen“, erwiderte das Weib;
„aber ich bin meiner Sache nicht gewiß. Jch glaubte, als er eintrat,
in ihm einen unſerer Genoſſen vom „Blauen Waldſtern“ zu erkennen;
aber er ſah mich ſo unbefangen an, daß ich an ihm irre geworden bin.
Es wäre gut, wenn wir Sicherheit hätten! Jhr ſolltet ihn aufſuchen,
Wanka.“

Der Mann nickte zuſtimmend antwortetete aber nicht, weil in dem
Augenblicke einer ſeiner Leute in den Ausſtellungsraum trat, um die
Lampen zu löſchen. Er ging ſodann in den ſich an die Bude an
ſchließenden Wagen kleidete ſich dort um, und bald trat er auf die ſtill
und dunkel g. wordene Straße hinaus. Er eilte raſch durch die Gaſſen
dahin zum Münder Thore hinaus und die dem Leſer bereits bekannte,
nach dem Hafen führende Landſtraße entlang. Auf der Kolberger Münde
angekommen, fand er die meiſten Häuſer ſchon finſter. Es war Herbſt,
die Badegäſte hatten den Ort verlaſſen, ein kalter Wind wehte von der
See herüber, und die Bewohner des Hafenörtchens waren alſo zeitig
zur Ruhe gegangen.

Nur noch aus einzelnen wenigen Fenſtern auf der Kolberger Münde
blinkte Licht; dort befanden ſich die Gaſtwirthſchaften, in denen die
zechenden und ſpielenden Matroſen oder Schiffszimmerleute ihr Geld
durchbrachten.

Der „Director“ näherte ſich dieſen hellen Fenſtern, er blickte hinein
aber er mußte ſeinen Mann nicht gefunden haben denn er wandte ſich
ab und ſchüttelte ſich aus Unmuth über den vergeblichen Weg und durch
ſchauert von dem rauhen Seewind. Schon wollte er umkehren, da fuhr
ihm der Gedanke durch den Kopf: „Beim Krähenbrink kann er ſein“,
murmelte er.

Er bog in eine ſchmale Seitengaſſe, die meiſt von Gartenzäunen
begrenzt war. Etwa in der Mitte derſelben angelangt, blieb er an
einem niedrigen Hauſe ſtehen, vor welchem ſich ein Ziehbrunnen befand.
Hier wohnte der „Krähenbrink“, ein Krämer, der zugleſch eine Branntwein
ſchänke hielt. Auch bei ihm ſchien alles finſter; aber bei näherer Unter
ſuchung zeigte ſich, daß ein ſchwacher Lichtſchimmer zwiſchen den Spalten
der Fenſterläden hindurchſchimmerte. Wanka klopfte.

Erſt nach wiederholtem Pochen öffnete ſich die Thür, ein Mann
trat heraus und fragte, was den Fremden zu ſo ſpäter Stunde noch
herführe. Der „Director“ lachte und grüßte Jenen es war der Wirth
ſelbſt wie einen alten Bekannten.

„Jhr habt uns einen Schreck eingejagt,“ ſagte der letztere, indem
er den Anfömmling in das Haus zog und die Thür wieder vorſichtig
ſchloß. „Wir gloaubten, die Polizei ſei da, um uns einmal wieder die
Karten und die Spielkaſſe abzunehmen Aber wo kommt Jhr denn
eigentlich her in aller Nacht, plötzlich wie vom Himmel gefallen Habt
Jhr etwa wieder auf der Werft Arbeit genommen Seit vier Jahren
wenigſtens ſeid Jhr ſpurlos verſchwunden, kein Menſch wußte, wo Jhr
geblieben, und nun mit einem Mal kommt Jhr wieder. Hat's Euch
endlich doch wieder auf die Kolberger Werft zum Meiſter Mögenburg
getrieben

„Nein, alter Junge erwiderte der Ankömmling, „das Zimmer
handwerk habe ich aufgegeben mag Schiffe bauen wer will, ich thu's
nicht mehr! Meine Reiſen haben mich klüger gemacht, ich bin jetzt mein
eigener Herr! Habt Jhr noch nichts vom Director Vulgino aus Rom
gehört der ſeinen Kunſtſalon auf dem Schweinemarkt ausgeſtellt hat

Der Krämer ſah ihn mißtrauiſch und erſtaunt an.
„Ja, die Gäſte haben davon erzählt.“

ich ſelbſt!“ fuhr jener ſelbſt„Nun, der Director Vulgino bin
befriedigt lächelnd fort. „Aber ſagt's da drinnen den Leuten nicht, es
brauchts nicht Jeder zu wiſſen. Und nun fommt hinein und gebt
mir ein ſteifes Glas Grog; denn ich bin ganz ſtarr gefroren draußen.“

Sie traten in das „Gaſtzimmer“ des Krämers. Es war dies
ein ſo niedriger Raum, daß ein etwas groß gewachſener Mann bequem
mit der Hand das rohe Gebälk, welches die Decke bildete, erreichen
konnte. Jn der Mitte hing eine qualmende Oellampe, die mit ihrem
matten Licht den dichten Tabaksqualm und die Dunſt geiſtiger Ge
tränke, welche die Stube anfüllten, kaum zu durchdringen vermochte.
Unter der Lampe ſaß um einen roh gezimmerten Tiſch eine Geſellſchaft
von Männera, die, ihrer Kleidung nach größtentheils Seeleute, ſich
eifrig zu unterhalten ſchienen.

„Es war ein blinder Lärm,“ redete der Krämer dieſe ſeine Gäſte
an, „malt den Tempel nur wieder auf den Tiſch, der Herr iſt ein alter
Freund von mir, der eben angekommen iſt und mich trotz der ſpäten
Stunde noch aufgeſucht hat. Er nimmt auch wohl am Spiele theil, wie
er hier ſchon manchmal gethan (Fortſetzung folgt.)

Redaetion, Druck und Verlag von L. FJurt in Merſeburg.
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